






Die Südwand

Hier wurde eine Rundbogenfensternische mit gemauerter Fensterlei-
bung und Falz für eine Verglasung freigelegt. Weiter unten befindet sich 
eine Türnische mit gemauertem und bemaltem Türgewände sowie eine 
kleinen Kredenznische. An der Lage der Türnische ist zu erkennen, dass 
der Boden der Kirche früher rund 60 Zentimeter höher gelegen war.
Hier zeigen die Wandmalereien weitere Apostel.  
Zur Linken des Fensters gibt der gelbe Balken Auskunft über ihre Na-
men (v.l.n.r.): St. Bartholomäus (S. Bartholomeus) und St. Matthäus (S. 
Matthias), beide mit offenem Buch in der Hand. Auf der rechten Seite 
sind drei weitere Apostel zu sehen, einer davon mit Stab. Über dem 
Fenster ist das Martyrium des St. Sebastian abgebildet. Er selbst ist an 
einen Baumstamm gebunden, auf dem Kopf trägt er eine kleine Krone. 
Auf ihn zielen von links und rechts je zwei Bogenschützen.

Die Renovation

Die Kirche von Fläsch ist eine typische Turmchoranlage. Der Turm erhebt sich 
über dem Chor in zwei Geschossen, von denen das Untere viereckig und das 
Obere achteckig sowie von einer zwiebelförmigen Haube gekrönt ist.
Im Laufe der Zeit wurde die Kirche immer wieder erneuert. 1783 wurde das 
Kirchenschiff nach Norden hin erweitert. Die Fenster wurden in spätbarocker 
Form vergrössert und an der Westfassade wurden passende Rundfenster an-
gebracht.
1904 wurde neben kleineren Renovationsarbeiten der gesamte Originalverputz 
bis auf zwei Meter ab Bodenhöhe bis zur Bruchsteinmauer abgeschlagen. An 
der Nordwand ist heute der glatte Originalverputz zu erkennen. Er wurde mit 
russdurchsetztem Wachs überzogen, anschliessend wurde darauf gemalt. Die-
se Malereien wurden nachweislich mit Farbe ausgebessert,  
bevor sie mit einem groben Kalkpflasterauftrag wieder zugedeckt wurden.
Erst 1962/63, im Zuge der Innenrenovation, wurden die wertvollen Wandmale-
reien in Secco-Technik wieder freigelegt und restauriert. Neben der Restaurie-
rung des Chores wurde unter anderem auch der 1904 gemachte Plättliboden 
durch einen neuen Quarzplattenboden ersetzt. Weiter wurden 1962/63 die 
Fenster im Schiff erneuert, die Chorbestuhlung geändert sowie die Kanzel (Pre-
digtstuhl) tiefer gestellt. Die Innenrenovation wurde von Architekt Gerd Schäfer, 
Restaurator Bonifaz Engler und durch die Orgelbauer Metzler und Sohn  
durchgeführt.
Angeregt wurde die Renovation von Herrn Pfarrer Oscar Zanetti. Dank grosszü-
giger Unterstützung des Kirchenrats der evangelisch-räthischen Landeskirche 
und zahlreichen Spendern aus der ganzen Schweiz konnten die kostspieligen 
Renovationsarbeiten von über 75`000 CHF durchgeführt werden.
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Das Gewölbe

In den Medaillons zeigen die Wandmalereien geflügelte Evangelisten-
symbole: im Norden den Löwen (Markus), im Osten den Adler (Johan-
nes), im Süden den Stier (Lukas) und im Westen den Menschen (Matthä-
us). Die Texte auf den Spruchbändern sind nicht mehr erkennbar. 
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1465–1479     Bau der Fläscher Kapelle
1480      Erster urkundlicher Beleg für eine eigene, dem heiligen  
      St. Nikolaus geweihte Kapelle – aus dieser Zeit stammt der Chor   
      mit seinen Wandmalereien
Ende 15. Jh.     Fläsch wechselt seine kirchliche Zugehörigkeit (Mutterkirche) von   
      St. Luzi(us) auf der Steig zur St. Amanduskirche in Maienfeld
1524      Annahme der Reformation unter Pfarrer Ulrich Bolt
1529     «die bilder, altar, taflen, crütz, fahnen und den gantzen Bäbstlichen   
      plunder us der kilchen gerumpt»
1569      Fläsch trennt sich von der St. Amanduskirche in Maienfeld
1594      Die Pest wütet in Fläsch
1617–1817     Bereinigung der Grenzen mit Maienfeld
Januar 1622     Im Zuge der Gegenreformation erscheint Abt Michael Saxer mit dem  
      ganzen Konvent von Pfäfers, um in der Fläscher Kirche die Messe zu   
      lesen und Predigt zu halten – nur taucht kein einziger  Fläscher auf 
September 1622  Raub zweier Glocken aus dem Kirchturm durch österreichische   
      Kriegsleute
18. Jh.      Fläsch wird zu einem kleinen theologischen Zentrum
1771      Pfarrer Luzius Bansi tritt das Amt an. Er errichtet in Fläsch eine 
       kleine theologische Ausbildungsstätte
1783      Umbau der Kirche, das Kirschenschiff wird nach Norden verbreitert
1792–1799     Pfarrer Luzius Pol, ein Theologe und Naturwissenschaftler, tritt das  
      Pfarramt an und baut einen Alpengarten zwecks botanischer  
      Forschungen auf
20. Mai 1799     Pfarrer Pol wird als Geisel ins österreichische Innsbruck entführt
1803      Fläsch wird eine selbständige politische Gemeinde
1822      Beim grossen Dorfbrand bleibt die Kirche verschont. Das Pfarrhaus, 
      in welchem viele für die Kirche wichtige Dokumente lagen, fiel 
      jedoch den Flammen zum Opfer
1904      Renovation der Kirche
1912      Das verwitterte Schindeldach der Turmzwiebel wird durch ein  
      Kupferdach ersetzt
1948      Reparatur des gesamten Kirchendaches
1962/63     Innenrenovation der Kirche inkl. Freilegung und Restaurierung der   
      Wandmalereien in Secco-Technik unter Architekt Gerd Schäfer und   
      Restaurator Bonifaz Engler
1965–2015     Fläsch hat keinen ortsansässigen Pfarrer und steht in Pastorations-  
      gemeinschaft mit Jenins
1976      Aussenrenovation des Kirchenschiffs
1987      Denkmalpflegerische Renovation sowie Einbau einer neuen Orgel,   
      gestiftet von Dr. Karl Binding aus Schaan
2012      Innenrenovation der Kirche
Seit 1. Juni 2016   Fläsch ist wieder eine selbständige Kirchgemeinde mit eigener  
      Pfarrperson im Teilzeitpensum

Kirchgemeinde Fläsch ©2020, Leitung: Margrit Weber, Grafik: Nicolas Buechi, Text: Valérie Hug 
Quellen: Historisches Lexikon der Schweiz HLS,  Archiv der evangelischen Kirchgemeinde Fläsch, Archiv der 
politischen Gemeinde Fläsch, Erwin Poeschel: Kunstdenkmäler des Kanton Graubündens, Fläscher Chronik, 
Pfarrer Rupp

FreskenFlaesch_V2.indd   10FreskenFlaesch_V2.indd   10 24.04.20   14:4824.04.20   14:48


